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«··Dentschlanit-s Ehrengast

wiederum herzlich begrüßt.

Montag, den 1?. Januar I 1938

Jugoslawiens Ministerpräsident in der Neichshauptstadt
Der sugoslawische Miitistersjräfidettt und Aussen-

ntiuister Dr. Milait Stojadinoivitsch traf Sonn-
abendvormittag itt Begleitung des Kabiuettschefs Dr.
Protitsch und des Attaches im Llttszettmittisteriuin Dr. Azas
taghitsch mit dem Souderzug in Berlin ein. Auf dem fest-»
lich ausgeschntückteu Lltthalter Bahuhof � er praugte Zuden blatkweiskroteit Farben Jugoslawiens �� wurde der
Niinisterpräsidctth der auch von seiner Gattin begleitet
wird, von Ministerpräsideitt Gettcraloberst Gijriug, Reichs-iuiuifteru, Reichsleitertt und Staatssekretiireu sowie füh-
graben�!? Persijulichleitctt aus Staat und Partei herzlichegri l. s

Als erster eutstieg der jugoslawische Niinisterpräsideitt
Dr. StojaditwWitstIJ dem Zuge, nach allen Seiten grüßend
Jnt Auftrages des Fiihrers und Reichskanzlers hieß ihn der
Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei, Dr. Meiß-uer, herzlich willkommen. Ueberaus herzlich begrüßt wurde
Dr. Stojadittotvitscii vom Mittisterpräsidenten General-
oberst G ö r»i n g , der mit dem jugoslawischen Gast bereits
von feinem Besuch in Jugoslawien gut bekannt ist.
siieichsaußenminifter Freiherr von Neurath überreichte derGattin des jugoslawischen Ministerpräsidenteu ein herr-
liches Rosengebi·nde. Dann ließ fiel! Dr. Stojadinowitisch
die zu feinem Empsange erschienenen Herren vorstellen.

herzliche Kundgebungen
Auf dem Bahnhofsvorplatz in der Möckernstraße war

eine Ehrenkompanie, geftellt vom Regiment ,,General
Göring", aufmarfebiert, die beim Erscheinen der jugosla-
wischen Gäste präsentierte. Das Musikkorps intonierte die
jugoslawische Nationalhhmne, unter deren Klängen Mi-
uisterpräsident Stojadinowitsch begleitet von General-
oberst Göring, dem Reichsaußenminister und dem jugosla-
wischeit Gesandten, die Front abschritt. Bei der Abfahrt
der Gäste nach dem Hotel Adlon brachte eine dichte Men-
seheumettge, die sich angesammelt hatte, dem Ehrengaft des
deutschen Volkes herzliche Kundgebttngen dar.

 Ehrung der Weitiriegraldeialienen 
in

das

tet 
schen 
tnandauten von
regiments den
Minute im stillen
Weltkrieges.

Mit dem Vorbeimarsch der Ehrenkontpanie an Mi-
nisterpräsideni Stojadinoivitsch und an den Kommandatu
ten von Berlin f oß die feierliche Totenehrung Bei der
Abfahrt wurden die sugoslawischen Gäste von der Menge

vom
vom 
des

verweilte hieran die Gefallenett

tlussuerruna im sthwedistiien Gasiwirtzgewerbe
Verhandlungen mit den Angestellten gescheitert.
Die Verhandlungen im schwedischeu Hotelsu n·d Gaststättengewerbe sind am Sonntag end-

giiltig gescheitert und abgebrochen worden. Damit tritt
e von den rbeitgebern verhängte Aussperrung in

Kraft. Das bedeutet, a so gut wie alle Hotels und
Gaststättett ihren Betrieb einstellen müssen, da keinerlei
Personal vorhanden ist. Beinaäe alle Hotels und Restanstants mit übe: 20 000 Angeste ten sind den Organisa-
tionen angeschlossen, die die Aussperrttng erklärt haben,
desgleikhen die Speisewagen der Eisenhahngesellschaft

Mihrer des Dritten Reich· 
n

te
«kuuft kann nicht verkaunt werden«"mit besonderer Attfuterisamkeit verfolgen. Wir beschreiten den

stojadinowiticlt bei Göring
Der Königlich Jugoslawische Ministerpräsident Dr.

Stojadinowitsch stattete Sonuabendvortnittag dem Mi-
nisterpräsidenten Geueraloberst Göring einen Besuch ab.it·
� bemüht siir den euroniiischen Frieden«

Von den Berliner Besprechungen seien kczu erwarten, da es nie etwas Senfationelles attf der ,,Liuine Sensatiottett 
ie

Belgrad�Berlin« gegeben hätte. Jutnterhin würden sie fürdie Zusammenarbeit beider Länder und damit für die allge-meine Lage in Mittelettropa von allergrößten! Nutzen sein.
Norm unserer Austentioiitii

m
mal trifft sich auch der verantwortliche Regieruugschef mit dem
g es und« größtem Ertvecker des beut-·schen Volkes, mit Adolf . tler. Die Iittterredutigeu mit Tillus-stcrpräiidettt Göriug und Außeutitittister von Neurathbringen eine natürliche Fortsetzung der in Belgrad begonne-nen Gespräche &#39; sdeututtg dieser Berliner ZufauttttetkDie ganze Welt tvird "C? 

r

Weg nach Bei; ·t ut das neue titiichtige Deutschland auch mitn efiihl sitt· die äußerst wichtige Rolle, welche das Deutsch-. » » m . . ·  - . .
et geden Völkern anstrebt, dermit seinen 65 Niilliottett inmitten Europasnicht übersehen.

Wer iututer am!! dett Friede« schtniedctt will, der ntuß denHammer dazu nach Berlin tragen. Heute ist es allen offenbar,d d« es deutsche Voll eiucu Sieg ohne Blutvergiefzett er-rungen nnd bou Gummi das Schreckgespcstft des Bürgerkriegesabgewendet hat und durch feine Olusdatler und ungeheure Ar-beit zur hetttigett Wcrtschiilztxxxg des deutschen Namens nur!Rufes beitrage, daß dieses Volk als Freund oder Feind sehrviel bedeutet.
tillsjpieses gro e Volk uns nach dem Weltkrieg die Hand

zu �Benennung re cl!te� haben wir sie offen ergriffen und ge-dructuDte guten Beziehungen mit Deutschland sind seit d e-s·er Zeit eine Norm unserer Außenpolitik geworden. Sie habestsich be tde - den beiden lebten Jahren ui t nur iu den
Ziffern der Hattdelsbtlanz sondern auch im wa sendett Wohl-stand unseres Volkes sehr s· ich ausgewirkt Ein Vierteln in
sierte Land, das umgekehrt tir die Erzeugnisse einer bewähr-en und tuächtigen Industrie: in unserem Lande einen beinahgleichbedeutendett A safzmarkt gefunden hat.«

Basteigebiet unter Ralurstitud
Der Reichsstattlfalter in Sachsen, Mutschntanu,

hat eine Verordnung erlassen, wonach das in der Amts-
hauptmannschaft Virna gelegene Basteigebiet zwi-schen tdohusteim Ratheu und Wehlen in das Reichs-
naturschutzbttch eingetragen und damit u nte r Reichs-
naturschutzgesetz gestellt ist.

Damit ist der Mittelpunkt der Sächsischeu Schweiz,
eines der bekanntesten Rei und Touristengebiete
Deutschlands unter Naturschug geftellt. Die Verordnungist deshalb notwendig gewor en, weil der Fremdenvev
lehr tm Basteigebiet in den lebten Jahren einen so
starken Aufschw men hat, daß Naturlebea

:s-t

an? genom dasin dieser wildzerkiisteten Landschast gefährdet wurde.

Im Dienst des Friedens»
Bekräftigung der deutsittnugoslawisttien Freundschaft

Der Reichsminister des Auswiirtigett und Freifrati
von Neu tath verasnstalteten zu Ehren des Königltch
Jugoslawifcljett Ministerpräfidettlen und AußenntinistersDr. Milan St via d i no witsch sowie dessen Frau eine
Abendtafeh an der teilnahtnen die Begleitung des jugo-
slawischen Ministerpräsidenten, der Königlich Jugosla-
wische Gesandte und Frau Cinear-Markowitfch sowie die
Mitglieder der Gesandtschaft mit ihren Damen. Von deut-
scher Seite waren Mitglieder der Reichsregierung derPartei und der Wehr-macht erschienen. «

Der Reichsmittister des Auswärtigen begriißte seinen
Gast mit einer Aufs-rathe, in der er n. a. ausführte: Jhr
jetziger Besuch Herr Miuisterpräsidenh ist uns ein leben-
diger Beweis dafiir, daß Sie und die von Jhnen geleitete
Regierung unsere Auffassung von der festen Grundlage
unserer Beziehungen teilen und daß Sie in der Vertiefung
unseres Freundschaftsrerhaltnisses ein nattirliches ZielzJhrer Pol· rblicle-�a.ittk e

Mit Recht können unsere beiden Völker erwarten daß«
die politische, wirtschaftliche und kulturelle Freundschaft,
die zwischen uns besteht, vom Ausland immer mehr als
das gewürdigt wird, was e ist, nämlich als ein wesent-
licher Beitrag zur Internat oualen Etttspattttttug und Be-
friedung, eine Freundschaft niemand zuliebe und uiemaitd
zuleide, ntit keiner Spitze gegen Dritte, eine Freuudschafy
welche alle diejenigen begrüßen iuiiffeu, denen die Ruhe
in Europa am Herzen liegt.

Frei uttd ungehindert fühlen sich daher auch unserebeiden Länder in der Wahl und Pflege anderweitiger
freundschaftlich« Lietbittduttgetu Solche Beziehungen, die�jeder der beiden �Banner gegenüber dritten Ländern pflegt,
können dem anderen vielleicht eines Tages nützlich sein,
werden aber, davon bitt ich überzeugt, niemals dahin
führen, die deutsch-jttgoslawische Freundschaft zu belasteu.

Wcun Jhre mattnigfachen Psflicljten als Niiuisterprä-
sideut Jhres Landes es Jhnen zu unserem Bedauern auch
nicht erlauben, längere Zeit in unserem Lande zu ber-
weilen, so hoffe ich doch, daß Sie bei Jhrent Aufenthalt
ein lebendiges Bild des deutschen Aufbauwillens erhalten
und den Eindruck mit nach Hause nehmen, daß das deutsche
Volk in der Hand seines Führers und Reichskanzler-«; nur
das eine Ziel vor Augen hat, ttntet Wahrung seiner
natürlichen Rechte durch unermiidliche Arbeit einer ge-
sicherten Zukunft in einem friedlichen Europa entgegenzu-
geben. Das jugoslawische Voll hat, getreu dent Vermischt-«
nis seines großen Königs, den gleichen Weg des Aufstiegs
zu einer glücklichen, friedlichen Zukunft eingeschlagen,
einen Weg, auf dem es unsere wärmsten Wünsche begleiten.

Sei! erhebe mein Glas und trinke aus das Wohl
Seiner Mafestät König Peters il» St. Kgl. Hoheit des
Lzrinzregettten Paul, der hohen Regentschaft und auf das
Gedeihen des iugoslawischen Volkes sowie auf das persön-
lche Wohl Euerer Exzellettz uttd Jhrer Gemahlin.

Minisierpräsident Stojadinowitsch erwiderte mit einer
Attsprache, in der er zunächst für den herzlichen Empfang

ihm zuteil wurde. »Es freut m« «, so sa e er
dann, »daß mir die Gelegenheit geboten wird, auf dieser
Reise auch persönlich die große Aktivität die das deutsche
Volk auf allen Gebieten entfaltet und in der seine außer-
ordentlichen Fähigkeiten zum Ausdruck kommen, kennen-zulernen. Es bereitet ntir eine besondere Freude, aus
nächster Nähe ein Land kennenzulernem welches unter der
Leitung seines großen ü ers den Weg der Ordnung
und der Arbeit, des Fortschrittes und des Friedens geht.

Als ich im Juni vergangenen Jahres die Ehre halte,
Eure Exzellenz in der Hauptstadt Jugoslawiens begrüßen
zu dürfen, abe ich in meiner Rede klar und in vollem
Einverständnis mit Jhnen die maßgebenden Grundsätze,
auf denen die Zusammenarbeit zwifchen Deutschland und

W l
politischem und kulturellem Gebiete
folgen und noch mehr auszubauen.

Heute ist es set-m klar, da die Politik· des König·reiches Iugoslaw en als Hanptz el den Frieden hat. DerFriede ist ktir uns das biichste nnd kostbartte Gut. da er

noch weiter zu ver-



uns atieandercii Güter gewährleistet·
Friede nach uiiserer Anffassunbleiben, sonderii er soll der egenstand einer ständigen
uiid tvacheii Tätigkeit, die iiicht iiiir die Wahrung der
eigenen, sondern auch das Verständnis und die Bea tuug
frember Jntereiisen fordert, seiii. Durch solche Gruii sähe,
lässt fiel! die Kisuigliclie Regierung, an deren he zii
steheii ich die Ehre habe, in allen ihren auskenpolitischeu
Handlungen le teii. Voti solchen Auffassungen find auch
unsere Beziehungen zu der Regierung des Deutsiheii
Reiches, welche bei jeder Gelegenheit ein breites und rich-

edoih dårf bei
kein a strakter Begriff

tiges Verständnis für unsere Interessen gezeigt hat, beseelt.
Mit Recht können wir also der weiteren Entivicklung

der freundschaftlicheu Beziehungen zwischen der Regierung
des Deutschen Reiches nnd der Regierung des Königreiches
Jiigoflawien mit volleni Vertrauen entgegensehen. Jndem
tvir mit Hingabe daran arbeiten, sind wir überzeugt, an
einem Werke zu schaffen, das zweifellos nicht niir zum
Wohle unserer beiden Länder, sondern aiich von Nutzenfiir den allgenieiiieu Frieden und die Ordnung in diesem
Teile Europas seiit wird.

Sei! hebe mein Glas auf das Wohl des Führers und
Kanzlers des Deutschen Reiches, Seiner Exzellenz Herrn
Adolf Hitler, auf die Große und den Fortschritt des deiit-
schen Volkes und trinke auf die Gesundheit und das per-
Mtltklie Wohlergehen Eurer Exzellenz und Jhrer Ge-! in.

Politische Aussprache
Dis. Stojadinoivitsch hatte mit dem Reichsiitiiiister des

Auswartigeiy Freiherrn von Neuratlz eine längere poli-tische Aussprache. Eitier Einladung des Reichsininisters
der Luftfahrt i·ind Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Geiie-
raloberst Goring folgend, besichtigte der FitgoslaivischeNiinisterprasident und Anßenminister Stojad noivitsch mitfeiner Gattin und den Herren feiner Begleitung den wenn;baii des Flughafens Tempelhof Auf der Fahrt dorthin
wurden »dem Gast uberali lebhafte Shmpathiekuiidgebuiigender Bevolkeruiig zuteil. Bei dem Riindgang durch die weit-
gebehuten, das großte Jnteresfe des jugoslawifcheii Illi-
nisterprafidenten findenden Bauiichkeiten übernahm Gene-
ralobe Genug, iinterstiitzt von dem Architekten Prof.
Oagebieh verfonlicli die Führung. Auschlieszend statteie
Ministerprafident Siojadinowitsch dein Reichsluftfahrvininisteriiim einen Besuch ab. Nach Beendigung des Rund-
ganges durch das ·tveite Gebäude iialnii GeueralobcrstGoring an de: Seite seines Gastes unter erneuten herz-
iichen Kundgebiiiigeii der Bevölkerung den Vorbeitiiarsclider Ehreukotnpanie ab.

Für den heutigen Montag, 20.30 iihr, ift eine Abend-tasei im ».Haiis des Reichskaiiziers« vorgesehen.

Hiitiraiit in Ellen
Das Goldene Ehrcnzeichen der OF. fiir Sterbebett.
Jtn Rahmen einer Feierstunde empfing Gauleiter

dberpräsidenrTerboven iii Anwesenheit zahlreicher füh-render Männer der Partei und des Staates den Reichs-«
Tiigendführer Baldur von Sehirach iin Sißnngssaai der
Ganleitiitig iind überreichte dem Reiehsjiigendfiihrer als
Ehrengabe eine kunftvoll gefertigte Kassette mit Bildern
der iin Gaii Essen und in der ganzen Rheinprovinz ge-
schaffe-nett HJ.-Heime. Der Neichsjugendsiihrer hat demBauleiter Terboveu und dem Landeshaiiptmaiin Haake in
Anerkennung ihrer besondere Verdienste iim die Förde-
rung der HJ.-Arbeit, insbesondere durch die großzügigeii
Maßnahmen zur Heimbeschaffting fiir die Hitler-Jngendin der Rheinprovinz das Goldene Ehrenzeichen der OF.
verliehen.

Gatileiter Terboven zeigte, tvie man schon ein Jahr,
bevor die Reichsjugendfüliriing zu der großen Heimban-
aktion ausrief, in der Rheinprovinz eine große Sonder-
tiktion zum Bau von HJ.-Heimen begonnen habe. Mit
der Provinzaktion zusammen seien im Rheinland bereits
für rund zehn Millionen Mark HJ.-Heime geschaffen wor-

bzw. fiir die nächste Zeit geplant.heil,

Begrüßung in Karinhalk
Stojadinoivitsch besucht die Schorsheide

Am Sonntagvormittag folgte der jugoslatvische Mi-
nisterpräsident Dr. Sto j adiii o tvitsch mit seiner Gat-
tin einer Einladung des Miuisterpräsideiiten Generaloberft
Göriiig nach Karitihall

Waldhörner grüßten die hohen Gäste mit dem Jäger-
grnsz. Miiiisterpräsideiit Geiieraloberst Göring hieß seineGäste in Karinhall willkommen iind übernahm selbst die

schutzgebiet der Scharf-
ei dem aiisclilieszenden Jagdfrühstiict brachte der

Führung durch das herrliche Natur
beide· B
Hansherr auf seinen hohen Gast folgenden Triiikspriichans:

be riiße Sie und Jhre hochverehrie Frau Gemahlinalde a das rzli �te. SOel! alierodraiißeii iiti deutschen W its he· chi i·eoninieti hierher nicht iiiir als der Minifterpräsideut �Schierfchönen Lande-Z und als der verantwortliche Leiter der Staats-eschäfte einer befrciiiideten Nation. Sch ntit Stolz sagen darf ais Freund zu einein Freunde Unsbeide verbinde! echte Kanieradichafu die wir heute in iiiifereiiGesprächen wieder erneuern konnten Lassen Sie mich Sie undEhre Frau Geinahiiti ans dieseiti tiefen iiitd echten Gefiihleraus herzlichst hier wiilkoiniiieii heißen!
Exzelieiizi Ja schä e mich glücklich, behaupten zii dürfen,Kenner Jhrer schüttelt Genug: zii sein. Nun, Exzelleiiz, erlebenSie Deutschland
Sie fiitdeii ein freies und wehrhaftes Volk, geeiiit in seinerebe und � «

ie inmitten zii mir. tvie

eiuvorgefüljrt hatseine Jnteresseit zu wahren nnd den Frieden zuDieses Dritte Reich hat Ihnen weit und herzli die Toregeöffnet.
Wohin Sie auch kouiiiien werden, überall werden «hnendie ftärk ten Shuivaihien des deutschen Volkes entzgegensch a en.auf alten Ihren Reisen in unseren Gretäzen ob ie beiiii eeroder bei der Luf life weilen ober im iihrgebiet, wo sausenddie äninter deuifck n Arbeitswillen künden. überall werden

Sie en deutschen Freundschaftswillen luden. Uns trennenkeine politischen. wirtschaftl then. tulture en und territorialen
Gegensätze. 
Die Jnteressen iinscrer Völker ergänzen sich vielmehr in
durchaus glliclliiher Art. D diese Freundschaft zwiscleiiunseren V lkern sich weiterhin vertiefen iiiöge, ist nietii heißerWunsch nnd Wille.

Wenn auch nicht resforiniäßig veranlaßt, so habe ich dochiui Aufträge des Führers, aus der Kenntnis Jhres Landesuitd ans besonderer Hochachtung für Jhr tavferes Volk es iiiirzur Aufgabe gemacht, niit an diesen reundfchaftlichen Be-ziehtingen zii arbeiten. Diese xzellenz, ist mir urHerzenssache geworden. Deshalb gelten alle unsere WünscheHeu; Fiedeihen Jugoflawiens seiner Stärle und seinem großenn e en. �.. «�iboring in Fngokiaivien ein Begriii
Minifterpräsident Dr. Stojadinowitsch ant-ivortete u. a.:
Euer Exzelleiiz haben aiiläszlicli �hrer Besuche in Jugosflawien nicht nur die Achtiiitg und .iuerketinung der König�licheti Regierung gefunden, sondern S e haben das Herz einesganzen Volkes erobert. Den in ese xzelleiiz,offenbart sich immer wieder der iinerfc övsliche Quell deutfihekKraft. die auch den eiiifachsten Mann in meinen! Lande be-geistert hat. Herniann Göriug ist in ganz Jugosslawien ein Begriff, und bis zu den eutferntesteiielseiitieftern ist der Name des treuesieti Käitipfers Adolfitlers. des Schöpfers des neuen Deutschlands. bekannt.
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Htaiteliaui eines neuen Motoriiiiifiei
aniburg, lö- Januar. Auf der Deutschen Werft

. « f." .,Patria« voiii Sta el.
Schiff in ien Dienst zwischenkas das fiir ich iii· An pruch nehmen kann, dasdie er Route zu sein.f inenanlagebon l7 Seemei
Hburg nach V

mit stellt die Hapa

·· · ie neuartige dieselelektrisehe a«gewahrletstet eine Diir schnittsgefchivindigkeitleii in der Stunde, so da die Reife von Ham-alparaifo iiiir etwa vier Wochen dauert.

» f in Hain-Ias neue 15 000 Bruttoresiftertoniteii große Hapagsa g einiiropa und der Westküste Süd-
Svisäip

Wenn man Fhre Worte in· meinem Lande hört, so istdie breitefte Schick» unserer Bedolkerun iiberzeugt daß durchSie, err Miniftervrafidenn die Seele e nes ganzen Volkes ziiuns» bricht. Fu diesem Sinne bin ich stolz darauf. unserevertrauliche. echte Kaiiieradschaft heute erneut zu fühlen.
Exzellenz ich koiiinie zwar als Ministerpräsident Juge-slawiens zum er ten Male nach Deutschland. aber aus meinerJugend kenne ich Jhr Land gut und habe es schon damalschatzeit gelernt. Wenn ich an eine immer engere Zusammen·axbeit mit dem Deutschen Reiche als Staatsmann glaube. _hle ich als Mensch die Berechtigun dazu. weil ich weiß, wieoft mein Voll uiit deni Ihrigen fehl salsverbunden war.
Abtritt· Besuch im neuen Deutschland knüpft nicht nur- andas Gefuht der Bewunderung fiir das deutfilie Volk in der

Berg·iiiigeiilieit. Dieses Gefuhl der Bewunderung hat fiel nochvers arkt beim näheren Kennenleriieii des graiidiofcn Aiif altes.den das neiie Deutschland Adolf itlers Ergeben!; es ist·aiich tiiein heißer Wnn ch und Wille, bFkcllsldfchaft zwischen Deulicltlaitd und Jiigoslatvieii sich weiter·hin vertiefen iiiiigeülsir rechnen es uns als Ehre an, bat�;gerade Sie, Herr Ministerium idem. im �Jiiifirage des Führersaii diesen frciinditiltiiklikitcii Beziehungen mitarbeiten.
Nach dem Fruhstuck fuhrte der Hausherr in seiner

fcharnianteii i·ind liiiniorvollen Hirt die Gäste durch denWal of Karinhail,·iim sie mit diesem der Landfchaft ent-wachsenen iind bis in die letzten Einzelheiten nach seinen
Angaben geschaffenen Hause bekannt zu machen.« r s: i«

Dr. Siojadinotviifch in Karinhalt
Der jugoslaivische Zlilinisterpräsideiit folgte aiii Sonntag einer,Einladung Goriitgs nach Siarinhall. Weltbild  M!.

Weltbild  M!.

l�öiährige Beriinerin. Frau Hermiiie Hanssein geboreiieAiiderseii, in Berliu-Steglitz, Halskestraße 45,· vollendete aiiiSonnabend in geistiger nnd körperlicher Frifche treu hist.Geburtstag. Aus diesem Anlaß wurden der alte ten »Ein-wohneriti Berlins za lreiche Ehruugen zuteil. Der Fuhrerund Reichskanzler san te eiii in herzlichen Worten gehaltenesGlückwutischschreibeii mit einer Geldfpeiide
Vier Opfer eines Verkehrsiingliicls. Jiii GiiterbahiihofWanne-Eickel fuhr eine raugterende Wagengriivpe einem aus-laufenden Gtiterzug in die Flanke. Sieben··Wa en entgleifieiiund zerstörten hierbei das Häuschen des Aufnchts eaniien. ZweiBeaiiite die sich dort aufhielten. wurden sofort getotet, zweiweitere schwer verletzt.

qwvkwkw··«agx»izuecizss�6. Fortfetziingh
» a! Ratet mal, iver es ist.«·
,, ie foIIen denn wir das wiffen.�
»Unser ApfelsYzeninannN, &#39; e,Ma ne ·
J,Doclk!hi« trlumpfte Lotte Herzog aus. »Er arbeitet jetzt

bei Salf. Soll dort sogar·gut angeschrieben sein. Mein
Bruder ist doch Werkportier, der weiß alles. Er hat es
mir erzählt. Der Apselsinenmann war gelernter Kans-
iiianit. Ich hab� es ja immer gesagt, daß der was
Vessiieriis if« h i s c! i s H it«» n nun a er aii gere ne iin ere e ige zur
Vrgttertksregwl Di ßt ! l icht i dis» ran in e pa wo n ztt in e eMondfcheinprin eß. Aber es· ist Ja immer so, gie«fchön-
gelte Msitliiefc ha eiildåii tsitäiitgtchstsii Ggsclziiäackf älrniftiiktea ro ar eri , an aii un a tvo gea igangihrer tax-eile en Figur herunter.
SDa ran; Fräulein Mar! wie ein Sturmwind besetzt.ie war nimer erreg immer an euren�, wie o« e
Hergygddadsi näimteb , fertig? Fräulein Mart v�ll»in e nroeii aiije e e .« P

,,E st alles·· fertig,� antwortete Martha Graf rulig.Das war ein altliches, ein bi chen ausgewachfenes e-
schopf besaß aber überaus ge chickte Hände.
ckäuli siediekiteziaxiai einer! jetztllhatte 3edi!·asCozi««F«·ki-! gera e n i o e e nbeäeiifiääi�; all A J! tzbnehsmetslki us a ei ie itpro en or a uamnien n e iienKarten. Berfchntirte ihn unqo beizeseiigte einen l, tikel
daran. Dann hob sie den Kartou prüfend ach. Piötzlich
sagte sie mit ihrer ruhigen, beinahe eiiitön en Stimme:»Zum Anprobieren bei den Damen inag Maria Bern;

U� 
M

hoff die Beste sein. Aber ziiin Tragen dieses schweren
Kartons ist sie entschieden nicht die richtige Kraft«DieMädels ringsum blickten erwartungsvoll von i rer
Arbeit auf. Seht konnte Martha Graf ja was erle etti
Und es schadete ihr auch nichts. Warum warf sie sich
zur Fürsprecljeriii fiir die Moudscheinpriiizesz auf?Aber niclts chah.

Fränleiii Lueie Morl hob den Karten, blickte hinter
glitzeiiden Brilleugliiserii auf Martha Graf nnd meintean «n.

»Sie haben recht, Fräulein Graf. Der Latifbnrsche
mag deii Karton tragen.�
Fräulein Morl besah sich hierauf ttoch dieses undjenes, tadelte und lobte. lber das Lob fiel sehr tiiager

aus, und die Mädels blickten einander« wütend aii, als
die Chefiii wieder draußen war. ·

»Wenn es jetzt nicht so schwierig wäre, eine Stellegn finden, ich hätte der Alten schon läitgst die Arbeit vorie Füße geworfen,� zischte Leim.Aber Olga Orloff pusste sie in den· Rücken. «
»Sei still du! Unter iins sind wir hier fchon lange

ni tmehr.�
as« zielte aiif Martha Graf. Aber die lächelte nur

nnb beugte sich tiefer über das Braiitkleid, an deni sie
gerade arbeitete. Liebkosend strichen ihre Fingerüber diewei e Seide utid kostbaren alten Spitzen, die eine Ber-
wan te der Hellenpackss besonders dazti geliefert hatte.Alte echte Brüsseler S · en waren es. 

r weiter. Und 
rsps 

DEDann a eiteten d e leißigen Finge
auch die andern Mädels mußten ivohl oder übel wiede
zu ihrer Arbeit greifen.

f! I! I!
-,,Fräiilein Born off, Wil elm soll Ihnen deii Kartontragen. räulein raf nia te ni ch darauf aiignierksatiyda der artoii viel äzu schwer für sie sein mit te." ·

aria dankte bef !eiden. Sie war darüber wirklich
froh, denn· einige Male hatte sie sich mit dem Tragen
regt gequält. ·un ging sie ra eh bähin, hinter ihr folgte Wilhelm,der stämmige Lan nrs jeder illa des Landrates ankam, wurde sie
schon ungeduldig erwartet.

lein Mo wei , welch eine Kraft sie an

tes Lächeln, das; es th

Iulia von Hellenpach war aber dann sehr zufriedenmit allem. S· nd t ·clts us d« .Matt« lobtete fa sas m! a zusetzen un ihre
»Sie fitkd seht: geschickt, Fräulein BornlzjioF Ob räu-r iien be itzt?.«
Maria lache te.
Aber es war solch ein liebes, bescheidenes, ungekünstelsr die Herzen der Damen ewanti.
Frau von ellenpach gab Maria zehn Mar . Doch

diese wehrte a
,,2iiicht böse sein, gnäbige Frau. Aber ich nehme rein

Trinkgeld. Ich tue doch blos; nieiiie Pflicht. Und Fräu-
kein Mar! duldet es auch nicht, daß wir uns beschenkena en.�

Frau von Hellenpach war ein bißchen ratlos. Sie
wollte dem Mädelcheii doch gern etwas schenken. Plötz-
lich kaut ihr ein Gedanke.

»Kleines Fräulein, möchten Sie vielleicht einige Klei-der meiner Tochter haben? Da Sie so geschickt sind,
machen Sie sich gewiß no allerlei daraus. Meine »Tech-
ter agte mir ich möchte diese Kleider fortgehen. Sie hat
sie ereits her-ausgesucht«Da ging ein Leuchten über Marias Gesicht.

»Wenn giiädige Frau o gut sein ivollen? Dafür wäre
ich allerdings sehr dank ar.«

,, cl!·schicke Ihnen das �aket-iii» hre Wohnung«aria dachte aii das a te, baiisa igc Haus; in dein
sie noch immer wohnte.

,,Dürfte ich es inir nicht lieber abholen?"
Die alte Daiiie lächelte wissend.
»Ganz tvie Sie wollen, liebes Fräulein. Vielleicht

findet sich inzwischen· noch einiges hinauf� _
,,Vielen Dank, gnädLge Frau, für: Ihre Guid«sitAm andern Abend holte sich Maria die Sachen -ab.

Wilhelm war mit ekommen und trug sie ihr nach Hause.
Maria schenkte i m dafür ein blankes Zweimarkstiich
worüber er sich fehrfreute.

Als sie dann in ihrem Stübchen die Sachen ausspuckte,war sie setzt· überrascht, solch tadello e und noch sehr wert-volle Klei er vorzusindem Sie pro ierte eines davon an.
Ein schönes schwarzes Seidenkleid Aber es war ihr viel
zu lang iind außerdein noch Pl! weit, und Maria mußte.gehen, als sie sich im Spiege besah.  Fortj. folgt.!



Arbeit an der Jugend
Die Aufgaben des wenn.

Lin Kongreßsaal des Deutschen Museunis inMiiti-
then and Sonntag vormittag der große Neujahrsappelldes sssxsssiilxssss Hühnlein an sämtliche NSKKxPiattiier
Tini Seide statt. Korvsführer Htihnlein gab einen
iausftilsrliclsen Rückblick auf die im abgelaufenen Jahr er-ssolgreich durchgeführte Arbeit des NSKK Entscheidend
in der Gesamtarbeit, so fiihrte er u. a. aiis, sei im Jahre
1937 und werde es aiich im neuen Jahre bleiben itnmer
die Arbeit an der Jugend, der das NSKKH seiiie Erfah-
rungen verniittle. Die Ausgabe bleibe auch weiterhin be-
stehen, einen möglichst großen Querfchnitt der deutschenJugend aus allen Berufsfchichten an die Motorifierung
heranzuführen. Als besonders dringlich bezeichnete e_r indiesemdZnsammenhang die Motorisieritng der banerltchetinie .gIn aller Kürze werde eiti großer Kulturfiliti
»Jugend am Winter« erscheinen, der diese Ausbildung der
Jugend veranschanliche Zur Zeit würden jährlich mehrals 60 000 und in Kürze sogar 100000 junge Menschen ini
NSKK ihre Ausbildung erfahren.

Geivaltige Aufgaben seien im tieiteii Jahr auf dem
Gebiet des Kraftfahrsvorts zu leisten, um die ununter-
brocheiie Reihe deutscher Erfolge im Jn- und Ausland

Das NSKK sehe auch hier vertraiiensvoll
Zu den großen kraftfahrsportlicheiiVeranstaltungen dieses Jahres, die wiederum ausschließ-

lich vom NSKK durchgeführt würden, käme erstmalig die
große Fahrt von Berlin nach Rom im Oktober dieses
Jahres. L a

»Wir tiinden deuiitlie Leistung
400000 in ber Wettkanipfgruppe »Der deutsche Hattdel«.
Die Teilnahme der Schaffenden im Reichsberrtfswettiatttpfaller schaffenden Deutschen in der Wettkamvfgrup e »Der" s� Kreisen und J·rteii··als

um rund 45 v. ··kanipfgriippe ,Der an · tntiach nber400 000 Teilnehnier antreten. Die Jugend hat sich uberall fast
dollzählig zuni Wettkampf gestellt.

Für den Schaitfensterwettbewerb »Wir künden deutscheLeksluiiw vom 13. bis 21. Februar d. J. nehmen alle· Dienst-te en des deutschen Handels in der DAF. noch bis Ende
anuar Meldttngeii entgegen.

Außeuuiinister Bett abgeteilt
Der polnische Aiiszenmiiiifter Oberst Bett hat am»

Sonnabendnachniittag Berlin mit dem Schnellzug nach
Züriclj verlassen. Wie man hört, hat er bis ztim Zusam-
mentritt der Genfer Tagung am 26. Januar einen kurzen
 Erholungsurlaub genommen, den er an der Riviera zu
verbringen beabsichtigt.

Alarm: HochtvaffergefaltrDie schwereti Folgender Schueeschmclzr.
Das 
atn

Schutzdämmc in Schlesietn ·
noch eine Schneekata-erlebt hat, bra te derunmittelbar ein starkes Am· weilenr stieg innerhalb von 24 Stuiiden untnd auch e e Nebens ·· n so erheb-liebe Wassermeggen daß sie vielfach schon nber ihregetreten iiid. o hat die Glatzer Ne ße einen seit vie

ahren iiicht me r beobachteten ödpfianb erreidt. Dbevon Glatz hat ie infol e von is tauungen weite Streckenu · en Seiten der Hier überflutet und in der Ortschaftetigersdorf mehrere Ge äude unter W ·er gesetzt. Ueberallmußten in Windeseile Schußdämme errrchtet werden. Aufdein neuangelegten Sportgelände von Glas, das»vollig unterWasser gesetzt wurde, gerieten mehrere dor beschaftigte Arbei-ter iti Lebensgefahr und mußten von de Feuerwehr in··Boo-ten gerettet werden. Da aud; mehrere Brncken ge·sahrdetwurden, mußten Militär und Arbeitsdieiist zu Hilfeleitungenalarmiert werden.
Damtnbrüche in Mitteldeutschlatid

Aus verschiedenen n «Mittelde·titschlatidskommen ähnliche Meldungein Besonders im Sudharz sind die
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Wasferläitfe erheblich angeschwollen. sonst harmlo ege hat den No malstand u das Fiinf- bis Zehnfa e
uberf ritten. °nt Eichsfeld ührt die Un trupHochwa ro da das Wjasfer v elfach u die Keller er Häuser ein erungen ist. Aus Jena wird gemeldet, d die Saale e-r s am Sonnab die Userhöhe err cht und sämtlicheloaalcinseln ü rflutet hatte Besonders bedrohlich estalietem Gan

ifel, die schon uiehrere Tage langdurchbrach vor einer Brücke mit· engemurchla neti anini in zehn M er Breite, so daß dieWassermassen auf einen neueti Balstidaniiii zu und in R -
tung auf mehrere BrauntohletpTagebaue ftroniten. Nettungssw rt ein eseht und durch Eisenba itarbeiterver tärkt, die jedoch zunächt die Gefahr nicht abwen ·e·n konti-ten, mal s« di n Flu20 eter erweiterte. Eeinem anderen Tagebau ableitete, gelang es, diefahr von dem Bahndamm und von den anderenzuwenden.

Häuser vom Wasser eingeschlossen.
Auch die Nieldungen aus der Eise! spreYu von unge-ivöhnlichen Auswirkztngen des va rs. ie Eifelhacher

f9 
»

ruhen av-

Betrieb einste en. Jm leiden teht s er in
gleicher Hö e mit den Eisenbalinfchienen Durch das mitge iilårteGeröll wur en alflreiche Kagewaltiges Fafsjungsverniögen von 45 Millionen Kzum G iick nicht so leicht aus ufüllen ist wurden innerhalburzer Frist 4 Millionen Kubi meter Wasser zugeführt.
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Der Esel Urian!
67 Schweine gesund und munter.

Bei-traut ift bereits bas Efelgefährn bas uns so oft
in der Stadt begegnet. Mit der größten Ruhe, ja nicht
einen Schritt schneller, die langen Ohren nach allen Seiten
werfenb, zieht der Esel feinen Karten hinter stcki her. Tag-ein,
tag=aus dieselbe Arbeit. Urian heißt der Esel, stammt aus
Schweidnih und mußte dort Ziegelfteine schleppen. Hier
geht es ihm bcsser. Seine Arbeit ist nicht besonders
anstrengend und kann oder will er nicht mehr, bleibt er
von selbst stehen. Wenn es aud ein Esel ist, Namtlau
kennt er bereits bestens, denn täglich wandert er ja durch
alle Straßen und Gassen. Urian hat die Aufgabe, die gesam-
melten Küchens unb Speiseabfälle abzufahren. 500 Kilogramm
Abfälle wandern in Namitlau täglich in die Abfailtonnen
Die NSV verwertet diese Abfälle für die Schweinemästerei
bes üanabrungsbilfsweries. Namslau gehört zu den
wenigen kleinen Städtem die eine derartige Schwiinemästerei
besitzen und nimmt daler eine führende Stelle ein. Jn den
meisten Städten mangelt es an geeigneten Stallungen.
Namslau konnte mit der Mästerei bald beginnen, da von
der Molkereigenossenschaft geeignete Stallungen mit den
dazugehörigen Einrichtungen, erfreulicherweise toiienlos, zur
Verfügung gestellt wurden. Die NSV hefchaffie alsbald
den notwendigen Schweinebeitand Vom 19. August bis
10. November 1937 wurden 70 Stück mit einem Gesamt-
gewicht von 3787 Kilogramm angeschafft. Ein Schwein
wog durchschnittlich 54 Kilogramm. _ Am 1. Januar 1938
erreidte ber ganze Bestand· bereits ein Gewicht von
6300 Kilogramm. Ein Schwein wog durchschnittlich 94 Kilo-
gramm, wobei noch ein Abgang von drei Schweinen infolge
Notschlachtnrsgen zu berücksichtigen ist. Jm Monat Dezember
war eine Giwichtszunahme von 832 Kilogramm zu verzeichnen.
Die zuerst angeschafften Schweine wiegen jeßt schon
125 Kilogramin unb nehmen weiterhin täglich 640 Gramm
zu. Jn nächster Zeit sind diese schlachtreif und werden
verkauft. Alle 67 Schweine sind gesund unb munter, ihre
Unterbringung ist muftergültig und die Betreuung ordnungs-
gemäß. Gegen die z. St. herrschende Maul- und Klauen-
feuche find alle Schiißmaßtiahmen getroffen. Vor dem
Eingang zum Gehöft wuide eine mit Natronlauge durch-
fegte Seuchenfchleu se angelegt. Jn den Stallungen felbst
herrscht größte Sauberkeit und ständig ist ein Desinfektionss
mittel ausgestreut. Die NSV wollte die Siallungen für
eine öffentliche Besithtigung freigeben, bod muß dies bis
nad dem Aussterben der Seuche unterbleiben. Groß, hell,
hoch und lustig sind die Stallungen, burd die Mitte geht
ein Gang, rechts unb links davon liegen die sdweinebudten,
im Hintergrund die Sampfanlage, der Dämpfer und die
Molkenleitung Statt Wasser fließt beim Oessnen bes Hahnes
aus der Molkenleitung die Molke heraus, die den Schweinen
zufäßlich gegeben wird. Hier finden wir auch unseren
Esel Urian wieder, der sich in seiner Arbeitevause ganz
wohl fühlt. � Die eintreffenden Küche» und Sveifeabfäile
werden untersucht unb alles ausgefonbert, was für die
Schweine schädlich fein kann. Aiischließend werden die Abfälle
durch starken Dampf gesäubert und im Dämpfer längere
Zeit gedämpfd Nach Abkühlung gelangen diese in den
Laufwagen und werden in die rechts und links vom Gang
liegenden Schweinekoben verteilt. Hinzu kommt noch pro
Schwein ein Zusatz von 500 Gramm Kraftfutten Uebriges
Futter wird in einem Silo als Reserve aufbewahrt. Um
67 Schweine satt zu machen, gehört viel Futter und die
täglich gesammelten 500 Kilogramm zeigen uns, was für
Portionen die Schweine fressen können. Namslau bringt
täglich 500 Kilogramm Abfälle auf, eine erhebliche Menge,
die bisher nußlos fortgeworfen und dem Verdcrb preisge-
geben worden ist. Jn vier Monaten, seit Beginn der
Mäftereß wurden durch die Verwertung ber Abfälle ca.
20 000 Tagesportionen Fleisch und Fett geschaffen, dabei
rechnen wir mit nicht ausgewachsenen Schweinen, die, je
größer sie find, bedeutend mehr an Gewicht zunehmen. Bei
einem Schweinebeftand von 70 Stück erreichen die Tages.
portioncn in Namslati im Jahre die Zahl von ea.120 000.
Jn Deutschland werden durch die NSV etwa eine Million
Fettscheiiie aufgezogen. Es muß daher unsere Pflicht werden,
alle tiußbaren Abfälle der weiteren Verwertung zuzuführen.
Die gesammelten Abfälle kommen aus ber Gemeinschaft und
fließen wieder der Gemeinschaft, dem Ernährungs �öilfswerl,
zu. Die Hausfrauem auch die noch abseits stehen, sollen
dafür sorgen, daß alle Ahsälle regelmäßig in die aufgestellten
Abfalltonnen gelangen, die Hauewirte oder Hausverwalter
und die NSV Blockwalter achten darauf, daß die Abfall-
behälter rechtzeitig und regelmäßig geleert werden. Irgend-
welihe Mißstände sind der NSV zu melden. Die Nahrungs-
mittebAbfallverwertung ist eine Maßnahme im Vierjahrek
plan, deren Durchführung der NSV übertragen worden
ist. Die Landwirtfchaft kann durch ihre Schweinehaltung
die Fettvetsorgung der Bevölkerung nicht ausreidenb genug
fiderfiellen. Wir haben zu wenig Land unb sind auf die
Fetteinfuhr aus dem Ausland angewiesen. Es ist aber das
Bedürfnis jedes Deutschen, auch in der Fettversorgung so
weit als möglich unabhängig vom Auslande zu werden.
Dies können wir erreichen, sobald die Maßnahmen bes
Bierjahrekplanes restlos erfüllt werden. Es ist keine Mehr-
arbeit, die Klichew und Sveiseabfälle nicht in den Mülleimerz
sondern in einen dafür bestimmten Behälter zu werfen. Wir·
schaffen dadurch ungeheure Werte und sichern bas deutsche
Leben. An wertvvllem Ackerland werden dadurch 65 O00 Hektar
erseht, also reichlich ein Drittel mehr, als ber Kreis Natnslau
groß ist� Wer die Küchen- und Speifeabsälle noch nicht
sammelt, sollte es numehr tun.

Einleger: Frau Otto Natur-lau ödlef.!Durch: Franz Otto  vorm. skar �Dpi i Buch ruäierei Namens.Berantivortlich site die gesamte Schtift eitung und den Lltizeigeiiteiluwir Dito Silamslau. DA.xl1. 37:1551!en in Ameisen-P:- iiitk Nr. e gnug.

Nein-lau, den 17. Januar 1938
Alle Großen waren große Arbeiter, unermüdlich

nicht nur im Gründen. sondern aud im Ver-werfen,
Stätten, Umgestaltern Dehnen. Rießsclzr.

Vevdilieruitgsbetveguiig in der Stadt Uaiitsiau
im Jahre i931.

Stand am 31.Dezember 1936 nach der Fort-
schreihting bes Ginwohnermeldeamts . 33l

im Jahre 1937 sind zugezogen . . . . . . 1095
im Jahre 1937 find verzogen . . . . . . . 1 107
Dazu treten die Aenderungen durch Geburtks und

Sterbefälle:
Geburten sind . . . . . . . . . . . . 153
Sterbefälle . . . . . . . . . . . . . 114

zu verzeichnen
sodaß die Stadt am 31. Dezember 1937 . . . 7 358

Einwohner zählte ausfdl. ber Angehörigen der Wehr-
macht unb bes tlrbeitsbienfies.
= Durch da«  tiefes über den Ausbau der

Reutenverficheruug vom 21. Dezember 1937 ist mit
Wirkung vom 1. Januar 1938 der Anspruch auf Witwen-
rente für Witwen, die zur Zeit bes Todes bes versicherteii
Ghemannes mehr als 3 waifenberechtigte Kinder erziehen«
neu eingeführt worden. Diese Vorschrift gilt nur für die
Fälle, in denen der versicherte  Ehemann nad bem 31. Se=
zeittber 1937 gestorben ist bezw. stirbt. Die Wilwenreuic
wird aber auch den Witwen gewährt, deren Ehemann
bereits vor dem I. Januar 1938 gestorben ist, wenn sie
am 1. Januar 1938 mehr als 3 waifenberedtigte Kinder
erzogen haben. Der Antrag aus Gewährung von Witwen-
rente ist bei dem zuständigen Bürgermeister zu ftellen.

- Ein Frühlings-bitte in Gestalt eines Schmetterlings
 Pfauenauge! wurde uns am Sonnabend in der Geschäfts-
stelle iiberreidt. Ser muntere Gesell dürfte sich wohl noch
in der Jahreszeit getäuscht haben.

Am 22. und 23. Januar 1958
sieht ganz Schiefieti im Zeichen des man.

Gib auch du Dein Opfer
zur Gaustraßensainiiiiuiig

Maul- und Kiaueiiseuche
Die Maul« und Klauenseuchc in Grambfchütz Ordens-

tal unb Sophienthal ist erloschen. Die Deilinfektion der
nerfeudten Stallungen ist amtdtierärztlich abgenommenworben. Die über die Gemeinde Grambschüß mit den
Dritteilen Alt Grambfchüfß Runde, Gleonorenhoß Friedens-
hof und Pechhiittq Gemeinde Drbenstal, Gemeinde Bachwis
mit den Ortsteilen Grdmannsdorß Johannesmühly
Sovhienthah Tanne unb Wiesenau durch die viehseucheas
polizeilichen Anordnungen verhängten Sperrmaßnahmen
find mit Wirkung vom 14. Januar 1938 aufgehoben worden.

- Die Maul- und Klciuenseuclpe ist unter dein
Rindviehbestande bes Bauer Reiuiann in Gilguth aus-
gebrochen.

- Ali Bürgermeister nach Ziegeuhalg berufen.
Bürgermeitter hossmatin�Bertistadt ist vom 18. Januar·
1938 ab als Bürgermeister nach Ziegenhals berufen worden.
Bad Ziegenhals im Kreise Neiffe ist der einzige Luftkurort
in Oherschlesicn und hat über 10000 Einwohner.

� Heut �
und in den nächsten Tagen

kommt der Briefträger,
um die Posthoziehor an die

Erneuerung das
A In o n n s m e n t s
für den Ions!
F e I! r u a s- i938

zu erinnern. Der ununter-
brochene Forthezug des

�llamslauer Stadtblaites"
wird nur durch

iiiiilui Bestellung
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief�
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und da:
Abonnementsgeld gegen amt-
liebe Quittung einkassiert.



� Krastivagen vom Gisenbahnziige erfaßt.
Freitaginitag wurde auf dem nnbefchrankten Wegetibers
gang der eingleisigen Bahnstrecke zwilchen Oeis und Zessei
ein Perfonenlraftivagen vom Nahzug 8593 erfaßt nnd zer-
trümmert. Der Fahrer wurde glücklicherweise nur leicht
verletzt. Bei Regen und scharfem Nordwefttoind hat er
weder die Straßenfignale beachtet noch die Pfeifensignale
bei! Lokvsvotive gehört.
Dck �SIMON!!! muß Wciick getmert werden

Jm ,,Wochenblatt der Landesbaiiernschaft Erweitert�erinnert der Landeshauptabteilungsleiter II, baute, an die
Notwendigkeit, den Aiibau von Flachs nicht zu vergessen.
Die Tatsache, daß 1937 durch die Unguiist der Witterung
der Flachs in verschiedenen Gegenden Schlesiens nicht das
gebracht habe, was man sich von ihm erwiinscht hatte,
dürfe zu keiner Anbaneiiischräntiing führen. Erfahrungs-geinäß werde immer einmal die eine oder andere Frucht
im landwirtschaftlichen Betriebe Mißraten, maßgebend sei
aber» immer der Durchschnitt der Jahre, und in dieser
Hinsicht habe fiel! der Flachs ini schlesischen Anbaiigebietals eine durchaus wirtschaftliche Frucht erwiesen.Der « « «, ;« «  »« �* weist erneut darauf
hin, daß der mache für die Textil- nnd Oelitidiistrie»fo-wie für die Fntterinittelivirtschaft von außerordentlich
großer sBedeiitiiiig ist. Die Erfahrungen hätten weiter ge-
zeigt, daß der Flachs durch Verbesserung der Frnchtfolciiz
Erhöhung der  Erträge nnd Erinöglichiiiig eines giinstigskii
Zlvischensriichtaiiliaiies deni landwirtschaftlicheu Betriebe

Das Jahresreiseheft von �straft durch Freude« Gan- Sehlesieii
Das Januarheft der ,,Krast durch Freiide«-Nloiiats-

schrift des Gaues Schlesiein das soeben erschienen ist, ist
zum Jahresreise ft 1938 ausgestaltet worden und ent-
hält alle 133  l! ,,Kraft durch Freude««-Reisen des neuen
Jahres. Neben den wichtigsten Daten der einzelnen Rei-
sen wirbt das Heft in seinem übrigen reichbebilderten
Teil fiir die einzelnen Reiseziele der Fahrten nnd bringt
auch alle wissenswerteii Angaben fiir die Teilnahme. Mit
den 133 Fahrteii hat sich die Zahl der KdF.-Ziige aus
Schlesien um nahezu die Hälfte vermehrt.« I

Hochwasserschaden in Gchlesien
Die Schnelle Deichsa über die Ufer getreten

Das Hochwasser der Schnelleii Deichsa hatte in Haynaii
feinen Höchststaiid erreicht und ging von da an langsam
zurück. Jni Niittellaiif hat der Fluß durch iieberschweiip
ninngeii und linterhöhliingen viel Unheil angerichtet. Jn
St. Hedwigsd orf wurde eiiie hohe, steinerne
Bösehiiiig zum Einsturz gebracht nnd die Dorfstrasie ineiner Länge von 50 Meter vollkommen zerstört, Die
Wassermasseiu die ein neues Bett suchteu, rissen ferner
eine Geheime mit Vorrätein ein Wehr und die Schlense
einer Mühle tritt. Auch eine Brücke wurde von den Fluten
mm Einstnrz gebracht, sodaß die Bewohner· einiger Ge-
höste von der Anßenwclt aligeschiiitteii sind.

Hier

Landcshut Jni Dienst tödlich verunglückt»Dieser Tage war aiif der Streite Ruhbaiik-�Merzdorf bete
Lokomotivführer Klaar von Liebau von einem Zug erfaßt
nnd schwer nettes: werben. Jin Landeshuter Kranken-
haiis ist der 62jährige Mann nunmehr gestorben

Nenrode Eine vorbildliche Lehrwerl-
stä tte. Für den 1. Mai ist die Einweihung des neu er-
bauten Schulgebäudes der Lehrwerlstätte der Nenroder
Kohleip und Tonwerle vorgesehen. Diese Lehrwertstätte
wird außer dsen Räumen für die bergmäiinische Berufs-
ichnle auch eine Berg-Vorschiile umfassen, die fldit Oktober
vorigen Jahres besteht und vom bergmännischeii Nach-
wuchs deshalb begrüßt wird, weil hierdurch die Kosten für«
zwei Jahre gespart werden, die der junge Bergniaun bis
dahin außerhalb der Heimat verbringen mußte. Diese�
Berg-Vorschub zählt bereits 17 Schüler, jedoch herrscht
Bedarf an 50 bis 60 Jnngbergleiiten Die bergmäniiische
Berufsschiile zählt heute 140 Schiiler einschließlich der
Jnngberglente der Wenzeslausgriibe und erniöglicht es,
geeignet erscheinenden Schülern den Lauf des inittlereii
Anfsichtsbeaniten ergrei i zu lassen. Ja, die Jungen
können sogar zum Steig-er nnd selbst zum Betriebssührer
aufsteigen.

Gottesdienstordunug
der RiimJiatholtfcheu Pfarrliirche zn Ramsiain.. . f ä l s d! e r.sg-ucaxannp, 161a r! r I g e! S d! OF!wurde ein lsjahriger Banerniiinga dei ini DezenibeL biegt

in Schmidtsdorf einspFcchkNiex;äsgtlothzltenbehaxtieæultFried-
fzljgdsrslztztklxjjikeiiiieezlisxzalniiiig Eines größeren Geldbetrages
erreichte, festgenommen. ·

von großeni Tiiuheii sei. Der schlesische Bauer nnd Land-
wirt, der niit Recht stolz daraiis sein kann, ini Flachsbaiidie Fiiljriiiiki in Deutschland vor allen anderen Landes-

Jn der Woche �/.7 Uhr 1. hi. Messe und anfchließena
Sonntag 6 Uhr Hi. Messe.

8 Uhr Predigt nnd Hochamt.
10 Uhr Rinbergotteßbienfx.
« 9 Uhr Gottesdienft in Wiliau.

teilen zu haben, niiisse auch in dieseni Jahre niibedingt
nieder die gleiche Flachsaiibaiifläche wie ini Vorjahre zu
erreichen suchen.

Am 14. Januar verstarb
aefnchh Zu erfragen in der unser �aberAm Sonntag, den 16.Januar entrii} uns der Tod aus einem »
Geschaftsstelle des Stadtblattesarbeitsreichen Leben meinen lieben Mann, unseren guten Vater,

Schwiegervater, Großvater und Schwager, den

Bäckermeister i. R.

Ernst Panzer
im Alter von 75 Jahren.

Kamerad und
 Ehrenmitglied,

Robert Schmigalle.
Mit dem Dahingeschiedenen ist ein Mitbe-

gründer unserer Wehr von uns gegangen. In

tsuverliisslges
vermittelt eine kleine
Anzeige in dem

l 
frichtiger Trauer stehen wir an der Bahre des. NamslauekSiadlblalt i« - -- _ _1 38_ f lieben Kameraden, der V1618 Jahre mit ganzerNassadel� �Namslau� Maumlß� den 16 Januar 9 l Kraft und Liebe freiwillig im Dienste der

- - « - - Nächstenliebe stand.
DE trauernde� Hinterbliebenen" Ueuefte Die Verdienste, die sich der Heimgegangene

Hedwig FAUST, geb. Brachvogel
Familie Hermann Lust
Familie Willi Panzer.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. Januar, nachm. 2V, Uhr
von der Kapelle des Friedhofes in Namslau statt. «,

um unsere Wehr erworben hat, werden unver-
gessen bleiben. «

Namslau, den 15. Januar 1938.
Kreisfeuerwehrverband Tlamslau

J glich, Kreiswehrführer.
Freiw. Feuerwehr llamslau

Bachmann, Hauptbrandmeister.
Antreten der Wehr Dienstag, den 18.Januar 1938, 123/4 Uhr.

  Am 14. Januar: 1938 wurde unserlieber Kamerad
Robert Schmigallezur großen Armee abberufen.

Beerdigung: Dienstag. 18. Januar, �/�2 Uly vom Trauerhause.
Antreten aller Kameraden 3/41 Uhr im Weideschlössel.
Führung: Kompagnieiührer der 2. Komp.
« Gerlltz, Kameradschaitsführer. F

Lohnsteuen 
Tabelleii

zu haben in der r
Vnch- und papierhandlnng

Franz Otto
j  vorm. Osliar Ding!

llriiailsllimiriitlstliisll Notation.
Nach einem Mühe� und arbeitsreichen

Leben starb meine liebe Frau, unsere
herzensgute Muttel und Großmuttel

Marthe jiirscli
geb. Kartschoke

am 15. Januar im 63. Lebensjahr.

Nach Gottes h1. Willen verschied plötzlich,
jedoch wohlversehen für die Ewigkeit, unser
geliebter, treusorgender Vater

Postschaiiner i. R.

Karl Kusthmitz
im 79. Lebensjahre.

Breslau, den 15. Januar 1938Opitzstraße 46, I11.

Heut abend 10 Uhr entschlief sanft im Herrn nach
kurzem, schwerem Leiden unsere treusorgende,
gute Schwester, Schwägerin und Tante

« Im Namen der Hinterbliebenen:
Georg HirschBuchbindermeister «Um das Almosen des Gebetes bitten seine xkzkzmekskkzxizs 4. . Frau .

tie iraiieiiiilen Kinder    s«   �Januar Ma I�! e Glase«. 15 Uhr vom Kreiskrankcnhause aus statt. 
geb. Mokros

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. Januar 1938,nnchm. 3 Uhraus statt.
im 71. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an:
Jhre Schwester

nebst Enkelkindern.
Steinersdorf, den 13. Januar 1938.
Beerdigung: Dienstag, den 18. Januar 1938, nachm. 2 Uhrvom Trauerhause aus.

m9 
Yer zlteimaizeitniig

oem

�giainsfaner ätab�ifatt�
gebührt immer eiii besonderer Plan.

von der Friedhofskapelle in Namslau

illeiehsadler, Feldftruße 3.
Dienstag nnd Mittwoch

gtbnschweinschlachten
Dienstag ab 18 Uhr: Wellfleisth nnd Welliviirft
Mittwoch ab 10 Uhr früh: Welifieifch nnd Wellivnrfh

Es ladet ergebenst ein �u�, und |:-�.��_

Gasthaus zum Löwen, Grambschiitz
Montag, den 17. Januar 1938

g« Er. Schiachtfest
Wellfleisch nnd Petitionen.

Es laden ergebenst ein llllstslts nnd Frau.

Trauerdrucksachen
 Anzeigen und Dankkarten!

fertigt schnell
Franz 0110  vorm. Oskar Opltz! Buchdrudmrei

 �Namslauer Stadtblatt�!
Andreas-Klrchstraße I3


